


















































































































































































Der Forschungsstand zum Thema ist insofern relativ gut, als einschlägige 
Untersuchungen weitgehend übereinstimmend auf die geschilderten Problemla­
gen verweisen. Allerdings ergibt sich gerade aus den diagnostizierten Tendenzen 
eine erhöhte Notwendigkeit zu begleitender sozialwissenschaftlicher Forschung, 
nicht zuletzt um die Politik auf die damit verknüpften massiven sozialen Risiken 
(über die neuen Bundesländer hinaus) aufmerksam zu machen! 

3. KMU ohne berufsfachliche Arbeitsmärkte? 

Der größte Teil der gewerblichen Wirtschaft in Ostdeutschland, der überlebt hat 
und überlebensfähig scheint, besteht aus kleinen und mittleren Unternehmen. 

Solche Klein- und Mittelbetriebe können auf Dauer nicht bestehen ohne eine 
gewisse Flexibilität ihres Personaleinsatzes: Bei einem Rückgang der Konjunk­
tur oder des Absatzes eines bestimmten Produktes müssen sie Teile ihres 
Personals ohne große Kosten und Verzögerungen abbauen können. Und sie 
müssen ihr Personal schnell und ohne große Such- und Anlernkosten wieder 
aufstocken können, wenn ein neues Produkt läuft oder der Markt wieder anzieht. 

Das setzt aber leistungsfähige berufsfachliche Arbeitsmärkte voraus, wie sie aus 
den alten Bundesländern bekannt sindl Sie sichern den freigesetzten Arbeitskräf­
ten die Chance, ohne Verlust von beruflichem Wert und Status einen neuen 
Arbeitsplatz in einem anderen Betrieb zu finden. 

Solche berufsfachlichen Arbeitsmärkte gab es nun zum Ende der DDR-Zeit nur 
noch rudimentär, und der Transformationsprozeß hat eher zu ihrem weiteren 
Zerfall beigetragen. Es ist nicht gelungen, die Voraussetzungen ihrer Neuentste­
hung zu schaffen, denn das duale System der Berufsbildung hat nur in wenigen 
Branchen Fuß fassen können, und die Verbindlichkeit von Tarifnormen ist - wie 
schon gesagt - aufgrund der Schwäche der Gewerkschaften und Verbände nicht 
sichergestellt. 

Wieder ist die Herausforderung für die Forschung und für die Politik deutlich: Wie 
sollen die KMU ohne dieses Arbeitsmarktumfeld morgen noch überleben? 

4. Jugend ohne Perspektive - Beschäftigung ohne Nachwuchs? 

Seit der Wiedervereinigung hat sich die Abiturientenquote und die Übertrittsquote 
in die zum Abitur führende Sekundarstufe II in Ostdeutschland im gleichen 
Umfang erhöht wie in den alten Bundesländern innerhalb von zwanzig Jahren! 
Handelt es sich dabei um eine erfreulich schnelle Angleichung an die Verhältnisse 
im Westen? Oder nicht vielmehr um eine Folge der Verunsicherung darüber, was 
man denn eigentlich machen und wie man mit den neuen Chancen, aber eben 
auch Risiken umgehen solle? Viele Abiturienten werden wahrscheinlich gar nicht 
studieren, sondern zunächst einmal reisen und dann doch eine Lehrstelle 
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suchen. Der Grund der Verunsicherung liegt auf der Hand: das knappe und auch 
künftig ungewisse Angebot auf dem Lehrstellen- und Arbeitsmarkt. 

Da nicht nur in der Industrie, sondern auch im Dienstleistungsbereich das 
Personal abgebaut wird bzw. stagniert, kommt es auf der anderen Seite zu einer 
Abschottung der Beschäftigten gegenüber dem Arbeitsmarkt: Nachwuchskräfte 
wer~en immer weniger rekrutiert, die Masse der Beschäftigten verengt sich auf 
bestimmte Jahrgänge, und es tritt eine Verkrustung und Oberalterung der 
Personalstrukturen ein. 

Nimmt man beides - das Berufswahlverhalten der Jugendlichen und die Abschot­
tung der Beschäftigungsstrukturen gegenüber dem Arbeitsmarkt - zusammen, so 
ergibt sich ein dramatischer Widerspruch. der nur durch die Schaffung einer 
enormen Zahl von Arbeitsplätzen gelöst werden könnte. Dafür aber stehen -
jedenfalls ohne ein Eingreifen von Wissenschaft und Politik - die Chancen 
bekanntlich schlecht. 

5. depressed aereas 

Eine Möglichkeit für Jugendliche, die keine (angemessene) Lehrstelle bekom­
men, oder für qualifizierte Arbeitskräfte, die keinen Arbeitsplatz finden, ist die des 
Pendelns oder der Abwanderung. Sie wird seit der Wende schon in großem 
Umfang wahrgenommen. 

Die Abwanderung beschleunigt sich und führt zur Verödung ganzer Regionen, 
wenn deren traditionelle Industrien zusammenbrechen und es sich um Gebiete 
handelt, die nicht einmal mehr über eine funktionierende Landwirtschaft oder ein 
am örtlichen Bedarf orientiertes Kleingewerbe verfügen. (Beispiel: Mansfelder 
Land) 

Der Vergleich mit dem italienischen Mezzogiomo erweist sich dann als noch zu 
optimistisch, denn dort bestehen immernoch lebensfähige Reste traditioneller 
Ökonomie, auf die wenigstens Teile der Bevölkerung zurückgreifen können. 

Die Sozialwissenschaft hat die Politik rechtzeitig auf solche möglichen Entwicklun­
gen aufmerksam gemacht und muß dies weiter tun können, auch wenn sie bei 
den Politikern auf taube Ohren oder mangelnde Tatkraft stößt. 

Die Beispiele ließen sich vermehren. 

So führt die besorgniserregende demographische Entwicklung in bestimmten 
ländlichen Räumen Ostdeutschlands zu Fragen, die in den alten Bundesländern 
bisher kaum behandelt wurden, und ruft nach einer marktunabhängigen kontinu­
ierlichen Forschung. 

Die außerordentlich große Zahl dauerhaft aus der Erwerbsarbeit Ausgeschlosse-
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ner und damit gesellschaftlich Marginalisierter (man denke an die Alleinerziehen­
den!) verlangt nach politischen Lösungen, die über die Sozialhilfe wirksam 
hinausgehen. 

Es gibt bisher kein umfassendes Bild über die regionale Differenzierung von 
Arbeitslosigkeit und Beschäftigung in den neuen Bundesländern! 

Ebenso fehlt bisher eine verläßliche und rasch anwendbare Methodik der 
Wirkungsanalyse arbeitsmarktpolitischer Maßnahmen 1 

Schließlich sei noch auf die immer wieder angemahnte Verkoppelung von 
Industrie- und Strukturpolitik mit Arbeitsmarkt- und Beschäftigungspolitik verwie­
sen. Auch in bezug auf dieses Schlüsselproblem gibt es nur Ansätze einer 
Lösung, die in einer intensiven Kooperation von Wissenschaft und Politik erst 
entfaltet werden müssen. 

Die Sozialwisschenschaftler sind bereit, selber Netzwerke zwischen universitärer 
und außeruniversitärer Forschung und unter Einbeziehung auch von arbeitslosen 
Wissenschaftlern zu organisieren, um die komplexen Forschungsaufgaben 
bewältigen zu können. 

Andererseits darf die Politik sich nicht aus ihrer besonderen Verantwortung für die 
Entwicklung in Ostdeutschland verabschieden. Daher und aus all den genannten 
konkreten Gründen richten die Sozialwissenschaftler folgende Forderungen an 
die Politik des Bundes und der Länder: 

Die im Wissenschaftler-Integrationsprogramm noch Beschäftigten müssen eine 
neue Perspektive erhalten, ebenso diejenigen, die im Zusammenhang der KSPW 
und anderer Sonderforschungsprogramme gefördert wurden . Darum sollte die 
Gründung von An-Instituten betrieben werden und sollten andere Einrichtungen 
eine Grundförderung erhalten. Auch die Forschungskooperation, die die KSPW 
hergestellt hat, muß in geeigneter Form weitergeführt werden. 

Angesichts des Scheiterns des Wissenschaftler-Integrationsprogramms sollten 
endlich Regelungen gefunden werden, die eine weitere Ausgrenzung ostdeut­
scher Sozialwissenschaftler aus den Universitäten verhindern. 

Zur Unterstützung der in außeruniversitären Instituten entstandenen spezifisch 
ostdeutschen Forschungskultur sollten Finanzierungsmodelle und Förderpro­
gramme entwickelt werden. 

Dies betrifft mehr Grundlagen-orientierte, meist interdisziplinär arbeitende Institu­
te, die .eine Pionierrolle in der Transformationsforschung" (D. Simon) eingenom­
men haben, sich von der disziplinbezogenen Forschung an den Universitäten 
unterscheiden und wichtige Serviceleistungen erbringen. 

Das betrifft ebenso starker empirisch orientierte Institute, die sich an angelsächsi-
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sehe Vorbilder halten. Ihre spezifisch regionale Ausrichtung macht sie zu 
attraktiven Partnern in der Politikberatung. 

Ganz unzulänglich werden bisher die besonderen Kenntnisse genutzt, die 
ostdeutsche Sozialwissenschaftler in bezug auf Osteuropa haben: die Kenntnis 
der Sprache. der Kultur, des Wissenschaftsbetriebs, der Akteure und die 
ähnlichen historischen Erfahrungen. Diese andersartige Qualifikation eröffnet 
vielfältige Einsatzmöglichkeiten für und in Osteuropa und prädestiniert sie 
geradezu, als .soziale Dolmetscher" wirksam zu werden. 

In bezug auf die arbeitslosen Sozialwissenschaftler (und zwar der gesamten 
Bundesrepublik) sollte der lange schon erhobenen Forderung Rechnung getragen 
werden, das brachliegende Potential , das sie darstellen. zunächst einmal in einer 
empirischen Studie oder einem Informationssystem zu erfassen. Das würde 
manche im Augenblick noch gar nicht vorstellbaren Projekte erst möglich 
machen. 

Zur dringlichen Erhaltung dieser personellen Kapazitäten in Ostdeutschland muß 
zumindest eine stärkere Nutzung von ABM angestrebt werden, die im Forschungs­
bereich leider immer noch die Ausnahme bilden. Eine flexiblere Auslegung von 
§ 249 h desAFG und eine differenzierende Behandlung dieser Berufsgruppe durch 
die Arbeitsämter wären hier erste Schritte. 

Angesichts der Gefahren für den sozialen Frieden in Deutschland, die die 
Entwicklung in den neuen Bundesländern in sich birgt, schlagen die Teilnehmer 
der Tagung in Analogie zur bewährten Technikfolgenabschätzung die Einrichtung 
einer ständigen Sozialfolgenabschätzung beim Deutschen Bundestag vor. Sie 
sollte mit Analysen über die sozialen Folgen von technischen und ökonomischen 
Entwicklungen oder von politischen Entscheidungen die Legislative beratend 
unterstützen. 

Um des regionalen Bezugs willen appellieren die Versammelten an die neuen 
Bundesländer. endlich Sozialforschungsstellen einzurichten, wie sie in den alten 
Bundesländern schon bestehen. Damit könnten die Mittel für die oft teuren und 
wenig aussagekräftigen Gutachten eingespart werden. 
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Streit um eine Stiftungsprofessur: 
Militärgeschichte in Potsdam 

Redaktioneller Bericht der Potsdamer Universitäts-Zeitung: 
Unabhängige Erforschung von Militärgeschichte in Potsdam 

Der Bundesminister der Verteidigung richtet eine Stlftungsprofessur ein 

Seit dem 22. Januar dieses Jahres gibt es wieder eine C4-Professur für Mi­
litärgeschichte in der Bundesrepublik Deutschland: an der Universi!ä~ Potsdam. 
Eingerichtet als Stiftungsprofessur des Bundesministers der V~rte1d1~ung, V~l­
ker Rühe möchte man in Potsdam an die Tradition, Militärgeschichte in das wis­
senschaftliche Spektrum ziviler Universitäten zu integrieren, anknüpf~n. Dies, so 
der Verteidigungsminister bei seiner Ansprache im Auditorium maxtn:um wäh­
rend des Festaktes anläßlich der Unterzeichnung einer Stiftungsvereinbarung, 
mögen zwar viele in Deutschland für ein Wagnis halten; d~ch s~i die historisc~e 
Forschung über die Rolle der Streitkräfte durch unabhängige W_issen~cha~ler in 
anderen Ländern etwas völlig Normales. "Ihr Nutzen liegt zwar nicht pnmär tn der 
unmittelbaren praktischen Anwendbarkeit für die Politik. Aber aus der Ges~hich­
te lernen heißt ja auch - um mit Jacob Burckhardt zu sprechen -, weise zu 
werden für immer", erklärte Volker Rühe. 

Daß es ein gutes Zeichen ist, wenn sich eine Gesellschaft wissenschaftlich und 
losgelöst von aller Ideologie mit der Vergangenheit des Militärs in der eigenen 
Geschichte auseinandersetzt. betonte mit Steffen Reiche auch der brandenbur­
gische Minister für Wissenschaft, Forschung und Kultur. Den~ das ~ilit~r habe 
die Sozialgeschichte - und die Politik - stets mitgeprägt. Dies zeigt sich be­
sonders deutlich in Potsdam selber, der "altpreußischen Soldatenstadt und 
Pflanzschule des Heeres, aber auch dem Ort der Erinnerung an die totale 
Niederlage und vor allem die moralische Katastrophe des Jahres 1945", so Rühe. 

Die Geschichte der Stadt war allerdings nicht primär für die Entscheidung, eine 
Stiftungsprofessur für Militärgeschichte an die Universität Po!~dam zu ~erg~ben, 
ausschlaggebend. Viel wichtiger waren der Umzug des M1htärgesch1chthchen 
Forschungsamtes von Freiburg/Br. nach Potsdam. ein umfang~eicher Que(len­
fundus in Archiven und Bibliotheken hier in der Region und der w1ssenschafthche 
Schwerpunkt der Historiker an der Universität Potsdam, die Neuzeit unter 
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besonderer Berücksichtigung regionaler Aspekte zu erforschen. Mit Hilfe der 
neuen Stiftungsprofessur möchte man nun, so Prorektorin Dr. Bärbel Kirsch. das 
Forschungsprofil der Potsdamer Historiker abrunden und eine bundesweit neue 
wissenschaftliche Tradition durch eine moderne, in starkem Maße interdisziplinär 
ausgerichtete Militärgeschichte begründen. 

(Potsdamer Universitäts-Zeitung 2196) 

Ein Interview über die Entstehungsgeschichte und Ausrich­
tung der Stiftungsprofessur 

Vor und während des Festaktes zur Einrichtung der Stiftungsprofessur Militärge­
schichte kam es zu Protestaktionen einzelner Studierender. Da auch Mitglieder 
des Studierendenrates (Stura) der Universität dabei waren, der Stura zusätzlich 
noch "offene Fragen" zur Vorgehensweise bei der Einrichtung der Professur for­
muliert hatte, sprach Myriam Hönig für die PUTZ mit Ralf-Norbert Müller vom Stura 
und Prof. Dr. Manfred Görtemaker aus dem Historischen Institut über die Ent­
wicklung der Idee, Militärgeschichte in Potsdam anzubieten, die Kritik an ihrer 
Umsetzung und die Erwartungen für die Zukunft: 

PUTZ: Herr Professor Görtemaker, Sie waren von Anfang an in die Überlegungen, 
eine Stiffungsprofessur fOr Militärgeschichte an der Universität Potsdam einzu­
richten, einbezogen und haben die Entwicklung maßgeblich vorangetrieben. 
Können Sie kurz die Entstehungsgeschichte Revue passieren lassen? 

Görtemaker: Ja, wobei ich nicht ganz von Anfang an einbezogen war. Ich habe 
das gewissermaßen geerbt, als ich vor zwei Jahren Geschäftsführender Direktor 
des Historischen Instituts wurde. Die Diskussion Ober diese Professur aber ist 
sehr alt. Sie begann praktisch mit der Gründungsgeschichte dieser Universität, 
als nämlich im Gründungssenat darüber nachgedacht worden ist, wie das 
Historische Institut aussehen sollte, und da kam man u.a. auch auf die Militärge­
schichte. Das hing sicherlich auch damit zusammen, daß mit dem Kölner Prof. 
Dr. Johannes Kunisch im Gründungssenat jemand saß, der daran vor dem Hin­
tergrund der Stadt Potsdam ein besonderes Interesse hatte. Die Angelegenheit 
ist dann mit sehr wenig Erfolg vorangetrieben worden. weil andere Professuren 
wichtiger waren und die Militärgeschichte als eine Professur galt, die man sich 
vielleicht wünschen sollte, die aber nicht von vornherein im Mittelpunkt stand. Das 
änderte sich aber mit der Verlegung des Militärgeschichtlichen Forschungsam-
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tes (MGFA - die Red.) von Freiburg nach Potsdam im Jahre 1994. Diese Verle­
gung hat dazu geführt, daß sowohl der Amtschef der MGFA, General Roth, als 
auch die Universität Potsdam und hier vertreten zunächst durch den 
Geschäftsführenden Direktor des Historischen Instituts, Prof. Schoeps, danach 
durch Prof. Hahn und dann schließlich durch mich - das Projekt unterstützten. 
Und zwar deshalb, weil wir der Meinung waren, daß dieses Forschungspotential, 
was mit dem MGFA in Potsdam besteht, für die Universität nutzbar gemacht 
werden sollte; nicht nur die große Zahl von sehr qualifizierten wissenschaftlichen 
Mitarbeitern des MGFA, sondern auch die vorzügliche Bibliothek mit über 500 000 
Bänden und der Villa lngenheim als einem möglichen Tagungs- und Konferenzort, 
den wir natürlich jetzt auch nutzen können. Deswegen habe ich von Anfang an 
diese Idee unterstützt, weil ich die Gesamtkonstruktion für ideal hielt und fand, 
daß wir einfach "vom Affen gebissen" gewesen wären, diese einmalige Chance zu 
vergeben. Das Problem war nur die Finanzierung; denn wir hatten dafür keine 
Stelle und deswegen konnte das Projekt nur über eine Stiftungsprofessur des 
Bundesministers für Verteidigung angeschoben werden. 

PUTZ: Nun kam es ja am Rande der Veranstaltung zu Protesten von seifen 
einiger Studierender, an denen sich auch Vertreter des Stura beteiligten. 
Wogegen wandten Sie sich denn mit Ihren Protesten? 

Müller: Also, das waren einzelne Studenten. Das war keine Aktion des Studie­
rendenrates. Daß sich dabei auch Mitglieder des Sturas befanden, das war, sage 
ich mal, dumm gelaufen. Aber es war keine geplante Aktion des Studierenden­
rates. Wir haben uns auch distanziert von dieser Aktion in einer Pressemitteilung. 
Die Aktion war eine freie Meinungsäußerung von Individuen gegenüber der 
Professur, gegenüber der Bundeswehr. 

PUTZ: Aber der Stura hatte am Tag der Veranstaltung in bezug auf die Stif­
tungsprofessur doch noch einige offene Fragen formuliert, mit denen er auch an 
die Öffentlichkeit ging. Konnten Sie darauf vielleicht noch einmal eingehen? 

Müller: Was uns am meisten gestört hat, das war, daß wir fünf Tage vorher erst 
erfahren haben von dieser Stiftungsprofessur. Das Projekt geisterte zwar immer 
herum und war vage im Gespräch, aber auf einem niederen Level, so daß man das 
gar nicht sehr ernst genommen hat. Und plötzlich lag vor uns am Mittwoch eine 
persönliche Einladung für den Montag, für den Festakt. Aus dem Hause selber war 
dann auch nicht viel mehr zu erfahren. Was uns also in erster Linie störte, war der 
mangelnde Informationsfluß im Vorfeld. 

Görtemaker: Die Frage ist jetzt, welcher Informationsfluß hat nicht funktioniert? 
Der Studierendenrat ist zwar das offizielle Organ der Studentenschaft und eine 
rechtsfähige Teil-Körperschaft der Universität, aber kein Gremium der Universität. 
Und was wir natürlich gemacht haben, und das halte ich auch für völlig korrekt, 
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ist, daß wir die Gremien frühzeitig informiert haben. Ich selber habe mehrfach • 
allerdings damals noch sehr vage, das will ich gerne zugeben - als Prorektor den 
Senat informiert. Ich habe dann, als es aktuell wurde, und das war im Oktober 
vergangenen Jahres, zunächst die Zustimmung des Institutsrates des Histori­
schen Instituts einholen müssen. In diesem Institutsrat sind Studenten vertreten. 
Dort hat es eine lange Diskussion darüber gegeben und einen Beschluß des 
Institutsrates. Dann, zweitens, ist die Stiftungsprofessur ausführlich von der Fa­
kultät im Fakultätsrat behandelt worden. Auch da sind zwei Studentenvertreter 
Mitglied, die über diese Dinge hätten informieren müssen. Und insofern ist mei­
nes. Erachtens hier kein Fehler passiert, oder kein Mangel aufgetreten im lnfor­
m~t1o~sfluß von mir bzw. denjenigen, also etwa dem Kanzler, die die Angelegen­
heit mrt dem MGFA und dem Bundesverteidigungsministerium verhandelt haben. 
Der Informationsfluß hat meines Erachtens nicht funktioniert zwischen den Gre­
mienv_ertretern und dem Studentenrat. Das ist das Problem, nur das können Sie 
uns nicht anlasten. 

Müller: Für uns geschah das Ganze so nach dem Motto: "Zack, hier ist die 
Professur und nun macht was damitl" Und da standen wir natürlich erst einmal vor 
einem Ri~senberg. Bisher erhielt der Stura Informationen Ober Rufangelegenhei­
ten z. B. immer aus erster Hand, also ziemllch schnell, auch von Instituten und 
F~kultäten. N_ur be( der Militärgeschichte lag "ohne Vorwarnung· plötzlich eine 
Ernla~ung be1 uns rn der Schublade, und wir wußten damit nichts anzufangen. 
Das 1st uns natürlich sauer aufgestoßen. 

Görtemaker: Wenn in der Fakultät z. B. die Strukturänderung nicht beschlossen 
worden wäre, hätte die Professur für Militärgeschichte nicht eingerichtet werden 
können. Was nun die Zeitplanung anbetrifft, muß man natürlich auch noch einmal 
hinzufügen, daß ich selber auch erst am 8. Januar 1996 durch einen Anruf aus 
dem Verteidigungsministerium davon erfahren habe, daß Rühe am 22. Januar 
kommen und die Stiftungsprofessur feierlich übergeben würde weil er danach 
nicht mehr könnte. ' 

Müller: Ein weiteres Problem von uns war, daß außer den eingeladenen Stura­
Vertretern keine Studenten an der Veranstaltung teilnehmen durften. Wi r hätten 
~ns Aushänge und breite Einladungen gewünscht. Sonst gibt es doch auch 
1~mer größere Aushänge, für Antrittsvorlesungen zum Beispiel. Aber es hieß 
einfach: Rühe kommt am 22. Januar, fertig. Aber weshalb und welche Hintergrün­
de es gab, das blieb den Studenten verborgen. 

Görtemaker: Ich verstehe natürlich das Bedürfnis der Studenten nach umfassen­
der Information, und ich wäre auch der letzte, der diesem Informationsbedürfnis 
nicht nachkommen wollte. Wir haben beispielsweise im Historischen Institut im 
Sommersemester 1993 vorbereitend eine ganze Ringvorlesung gemacht über 
Fragen zur Militärgeschichte; auch dort wurde Ober die Frage einer Stiftungspro-
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fessur diskutiert. Ich habe selber vor ein paar Wochen im Rahmen einer Ringvorle­
sung ausführlich zu dieser Frage der Militärgeschichte Stellung genommen. Daß 
dies dann bei den Juristen oder Germanisten oder anderen, die etwas weiter weg 
sind, nicht direkt ankommt, weil es auch niemanden von ihnen direkt betrifft, das 
bedauere ich zwar, halte es aber auch für normal. Ich glaube, daß dieses Problem 
nur deshalb hier aufgetreten ist, weil es sich um eine ganz besondere Professur 
handelt. Und das halte ich eher für ein Kompliment; denn das zeigt, daß die 
Professur profilbildend ist, daß sie irgendwo spektakulär ist und daß sie daher an 
dieser Universität möglicherweise einen guten Platz hat, weil sie auch für Furore 
sorgen wird. Eines jedoch möchte ich noch hinzufügen: die Diskussion über die 
Stellenbesetzung und die Frage der Antrittsvorlesung, das beginnt jetzt erst alles. 
Wir fangen im Grunde jetzt erst an, über Einzelheiten nachzudenken. Bisher ging 
es nur darum, die Professur in die Struktur dieser Universität Oberhaupt hineinzu­
bekommen. Und jetzt geht es darum, diese Stelle zu besetzen und auszugestal­
ten. Und da ist es wiederum selbstverständlich, daß die Gremien beteiligt werden. 
Es hat mittlerweile wiederum im Fakultätsrat eine ausführliche Diskussion über 
die Zusammensetzung der Berufungskommission gegeben, Ober die Stellende­
finition, Ober den Ausschreibungstext. Das Ganze geht jetzt in den Senat, d.h. 
der übliche Weg wird eingehalten. Es ist bisher nichts anderes geschehen, als 
daß uns eine Stelle gestiftet worden ist, daß wir sie in die Struktur aufgenommen 
haben und jetzt beginnt die Diskussion über die Ausgestaltung. Insofern ist nichts 
verloren. 

Müller: Wir sind ja auch nicht gegen die Professur. Wir unterstützen sie im 
Prinzip auch. Von der Sache her ist es eine sehr interessante Angelegenheit, die 
gerade für Potsdam im Geschichtsbereich eine Bereicherung sein wird, auch für 
die Studenten. Aber weil die Militärgeschichte ein sehr sensibler Bereich in 
Deutschland ist, wäre es doch auch meiner Meinung nach angebracht gewesen, 
etwas früher und breiter zu informieren, den Studierendenrat z.B. direkt zu 
informieren und durch unsere Möglichkeiten an andere Fachschaften weiterleiten 
zu lassen, um was es überhaupt geht und was vorgesehen ist. 

PUTZ: Was erwarten Sie sich denn jetzt von seilen des Studierendenrates von 
dieser Professur? 

Müller: Wir erwarten nicht nur reine Militärgeschichte, sondern auch eine Be­
rücksichtigung des Bereiches Friedensforschung. Dieser Aspekt sollte nicht 
unter den Tisch fallen. Es sollte über die Vergangenheit diskutiert und geforscht 
werden, wozu die Armee in der Zukunft da ist. Blauhelm-Aktionen, Friedenstrup­
pen, das sind nur einige Stichpunkte dafür. 

PUTZ: Und was erwarten sich die Historiker von ihr, Herr Görtemaker? 

Görtemaker: Für Potsdam liegt in dieser Professur eine große Chance. Einen 
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Lehrstuhl , der sich ausschließlich dieses Themas annimmt, gibt es bisher nicht. 
Nun ist natürlich Militärgeschichte in der heutigen Zeit etwas völlig anderes als 
das, was man sich so traditionell darunter vorstellt. Es geht zwar einerseits um 
das Phänomen der Gewalt in der Geschichte, aber das ist natürlich keine 
Angelegenheit, bei der Schlachten nachgespielt werden sollen. Es geht wirklich 
darum, eine auch sozial und ökonomisch fundierte Analyse des Phänomens von 
Krieg, Gewalt und Militär in der Geschichte darzustellen, wobei die Geschichte 
umfassend zu verstehen ist. Methodisch betrachtet wird es also eine Professur 
sein, die nicht nur mit diplomatiegeschichtlichen Akzenten oder Zugängen 
arbeitet, sondern auch mit Methoden der sozialen Wirtschaftsgeschichte, der 
Ideengeschichte, so daß ein breiter Ansatz gewährleistet ist. Und dieser Ansatz 
wird sicherlich auch auf ganz aktuelle Fragen und sicherheitspolitische Diskus­
sionen eingehen. Das heißt, ich verspreche mir von dieser Professur eben auch 
wirklich Akzente für die aktuellen zusammenhänge von Militär und Sicherheits­
politik. Insofern sind genau die Themen, die Sie genannt haben, Herr Müller, 
angesprochen. Wie die Rolle der Bundeswehr bei friedenserhaltenden Einsätzen 
der UNO aussehen könnte, oder wie beispielsweise Konversion, die Umwandlung 
von Rüstungs- in Zivilproduktion, gestaltet werden könnte. 

(Potsdamer Universitäts-Zeitung 2196) 

Weiterer Diskussionsbedarf? 

Am 22. Januar dieses Jahres hat der Bundesminister der Verteidigung, Volker 
ROhe, an der Universität Potsdam eine Stiftungsprofessur für Militärgeschichte 
eingerichtet. Obwohl in der Ausgabe 2/96 der PUTZ ein ausführliches Gespräch 
mit Ralf-Norbert Müller vom Studierendenrat (Stura) der Uni und Prof. Dr. Manfred 
Görtemaker aus dem Historischen Institut Ober Proteste am Rande des Festak­
tes sowie die Enstehungsgeschichte und die Ausrichtung der Stiftungsprof essur 
abgedruckt wurde, scheint es im Vorstand des Sturas noch weiteren Diskus­
sionsbedarf zu geben. Wir wollen deshalb im folgenden die Anmerkungen von 
Martin Weiß aus dem Vorstand des Sturas und eine sich darauf beziehende 
Stellungnahme von Prof. Dr. Manfred Görtemaker wiedergeben: 

"Wesentliche Punkte nicht ausreichend beleuchtet" 

1. Prof. Görtemaker hat in seinen Ausführungen nicht darauf hingewiesen, daß 
die Bundeswehr ursprünglich plante, für diesen Lehrstuhl einen Bundeswehr-
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Wissenschaftler nach Potsdam zu kommandieren . Er hat nicht eiwähnt, daß der 
Lehrstuhl nach fünf Jahren wegfallen, bzw., was wahrscheinlicher ist, einen 
anderen Lehrstuhl am Historischen Institut ersetzen wird. Spätestens an dieser 
Stelle hätte man die Angelegenheit im Akademischen Senat behandeln müssen 
und nicht auf diese Weise über den Tisch zocken dürfen. Die Diskussion ist 
nämlich gerade deshalb über drei Jahre hinweg praktisch eingeschlafen, da man 
dafür keinen akuten Bedarf an der Universität sah. 

2. Es ist nicht abzusehen, wie bis zum Sommersemester gewährleistet werden 
soll, daß die Lehrstuhlvertretung auch dem Anspruch eines kritischen und 
interdisziplinären Forschungsansatzes genügt. Auf die Auswahl dieser Vertre­
tung haben die Studierenden keinerlei Einfluß, jedoch hat eine Person, die den 
Lehrstuhl bereits zwei Semester geführt hat, einen enormen Vorteil hinsichtlich 
dessen endgültiger Besetzung. 

3. Die Veranstaltung, gegen deren Ablauf sich unsere Kritik im besonderen 
richtet, hat gezeigt, daß Studenten in ihrem Bedürfnis nach Berücksichtigung 
ihrer Interessen nicht ernst genommen werden und die Universität ihre akademi­
sche Freiheit für einen Befehl aus dem Bundesverteidigungsministerium verkauft, 
indem sie eine Veranstaltung in ihrem Auditorium maximum von der Bundeswehr 
durchführen läßt und diese überdies noch personell bei der Diskriminierung von 
Studentenvertretern, die als einzige anhand einer Liste am Einlaß überprüft 
wurden, unterstützt. 

4. Wenn die Basis für die Arbeit eines solchen Lehrstuhls in der Verlegung des 
MGFA nach Potsdam gesehen wird, so stellt dies die Objektivität der Forschung 
grundsätzlich in Frage. Das Archiv des MGFA, dessen Sitz nach wie vor 
Konstanz ist, beschäftigt darüber hinaus einige Wissenschaftler in leitenden 
Funktionen, deren Bereitschaft zur Geschichtsfälschung und Verharmlosung der 
Nazidiktatur erst in jüngster Zeit wieder offen ans Licht der Öffentlichkeit getreten 
ist. 

Fazit: Von einer "Normalität" der Vorgehensweise der Einrichtung dieses Lehr­
stuhls kann vor dem Hintergrund der oben angeführten Umstände wohl keinesfalls 
die Rede sein. Vielmehr hätte es einer breiten und offenen Auseinandersetzung 
mit dieser Problematik bedurft, gerade weil es um das Profil unserer Universität 
geht. Potsdam ist ein zu sensibles Pflaster, um sich mal eben von einer 
deutschen Armee einen Lehrstuhl schenken zu lassen. 
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Vorstand Studierendenrat 
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"Thematisieren unhaltbarer, längst ausgeräumter Vorwürfe" 

Mit seinen Anmerkungen verstößt Martin Weiß nicht nur gegen die vom Presse­
referat, dem Stura und mir getroffene Vereinbarung, die Vorgänge um die 
Einrichtung einer Professur für Militärgeschichte in einem gemeinsamen Ge­
spräch zu klären, das wie verabredet stattgefunden hat und in Heft 2/96 der PUTZ 
dokumentiert ist, sondern er stellt auch die vom Stura in dem Interview vertretene 
Position wieder in Frage. Außerdem wiederholt er völlig unhaltbare Voiwürfe, die 
in dem Gespräch längst ausgeräumt waren. Ich möchte deshalb noch einmal 
ausdrücklich folgende Punkte festhalten: 

1. Niemand ist "über den Tisch gezockt" worden. Die Angelegenheit wurde seit 
1991 in allem Gremien der Universität immer wieder beraten: im Gründungssenat, 
im Rektorat und auch im jetzigen Akademischen Senat. Die notwendige Struk­
turänderung wurde vom Institutsrat des Historischen Instituts beschlossen und 
von der Philosophischen Fakultät I ausdrücklich gebilligt. 

2. Eine Lehrstuhlvertretung kann es erst geben, wenn der Ruf ausgesprochen ist. 
Da die Kommissionsberatungen - wie inzwischen feststeht - erst im April 1996 
beginnen werden, ist es in der Tat faktisch ausgeschlossen, daß es bereits zum 
Sommersemester 1996 eine Vertretung gibt. An dem Berufungsverfahren sind 
studentische Vertreter, mit denen ich bereits ausführliche Gespräche geführt 
habe, selbstverständlich von Anfang an beteiligt. 

3. Die Kritik am Ablauf der Veranstaltung zur Einrichtung der Professur kann ich 
teilweise nachvollziehen. Ich hätte mir ebenfalls eine weit stärkere Beteiligung von 
Studierenden gewünscht. Allerdings muß auch festgestellt werden, daß die 
Vorbereitung und die Durchführung des Festaktes in allen Einzelheiten von der 
Universität und dem Bundesministerium der Verteidigung gemeinsam erfolgt ist. 
Sicherheitsvorkehrungen sind bei hochrangigen Regierungsvertretern allgemein 
üblich und unterliegen der Verantwortung der zuständigen Sicherheitsorgane. Die 
Universität hätte diese Verantwortung wohl kaum übernehmen können. 

4. Völlig abwegig ist dagegen der Vorwurf, durch die Kooperation mit dem Militär­
geschichtlichen Forschungsamt und dem Lehrstuhl für Militärgeschichte in Pots­
dam werde die "Objektivität der Forschung grundsätzlich in Frage" gestellt. Die 
Arbeit am Lehrstuhl für Militärgeschichte in Potsdam wird sich in völliger akade­
mischer Freiheit vollziehen. Die Verbindung zum MGFA besteht nur in der Form 
von Kooperationsbeziehungen, wie sie für Einrichtungen dieser Art allgemein üb­
lich sind und ohne die - wie auch Martin Weiß wissen sollte - ein wissen­
schaftlicher Disput nicht geführt werden kann. Im übrigen genießt die MGFA im 
In- und Ausland einen exzellenten Ruf, der durch die große Anzahl sowie die 
thematische und methodische Breite seiner Veröffentlichungen bestätigt wird. 
Die Bibliothek des MGFA steht auch jedem Studierenden offen. 
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5. Geradezu skandalös finde ich die Behauptung, das Archiv des MGFA 
beschäftige "einige Wissenschaftler in leitenden Funktionen, deren Bereitschaft 
zur Geschichtsfälschung und Verharmlosung der Nazidiktatur erst in jüngster Zeit 
wieder offen ans Licht der Öffentlichkeit getreten ist". Abgesehen davon, daß das 
Bundesarchiv-Militärarchiv - wie jedes andere zentrale deutsche Archiv - nicht 
dem MGFA, sondern dem Bundesinnenministerium untersteht und sich auch 
nicht in Konstanz, wie Martin Weiß meint, sondern in Freiburg i. Br. befindet, wür­
den sich die dort tätigen Archivare sicherlich gegen die von Martin Weiß vor­
getragene verantwortungslose und haltlose Unterstellung zu wehren wissen, 
wenn sie öffentlich erhoben würde. 
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Manfred Görtemaker 
Historisches Institut 

(Potsdamer Universitäts-Zeitung 3/96) 
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PUBLIKATIONEN 

1. DDR-Wissenschafts-&-Hochschulgeschichte 

Haritonow, Alexandr: Sowjetische Hochschulpolitik in Sachsen (1945-1949) (Dresd­
ner Historische Studien Bd. 2). Böhlau Verlag, Weimar/ Köln/ Wien 1995. 288 S. DM 
68,-. Im Buchhandel. 
Analysiert wird In der auf einer 1994 fertiggestellten Dissertation beruhenden Studie die 
Hochschulpolitik der Sowjetischen Militäradministration in Sachsen, dabei zunächst der 
Entnazifizierungsprozeß an den Hochschulen (mit dem Ergebnis, daß sich dieser von dem 
im Westen nicht wesentlich unterschied) und sodann die sowjetische Studentenpolitik, für 
die drei zu unterscheidende Hauptphasen identifiziert werden. 

Straube, Peter-Paul: Katholische Studentengemeinde in der SBZIDDR als Ort eines 
außeruniversltären Studium Generale 1945 - 1989 (Erfurter theologische Studien 
Bd. 70). St. Benno-Ver1ag, Leipzig 1996. 397 S . DM 48,- . Im Buchhandel. 
Die Arbeit, 1994 als Dissertation vom FB Pädagogik der Carl-von-Ossietzky-Universität 
Oldenburg angenommen, geht davon aus, daß die katholischen Studentengemeinden in der 
DDR .einen - sowohl an den ... Hochschulen wie In der Gesellschaft insgesamt bewußt und 
zielgerichtet vorenthaltenen - Raum der Freiheit und des Geborgenseins, in dem der Einzelne 
als Person gefragt war" geboten hätten. Neben dem Gemeinschaftsleben habe insbesondere 
philosophische, historische und kulturelle Bildung im Mittelpunkt ihrer Arbeit gestanden -
unabhängig vom ansonsten üblichen ideologisch normierten Rahmen. Die Untersuchung 
widmet sich den universitären, gesellschaftlichen und kirchlichen Rahmenbedingungen für 
die Arbeit der Studentengemeinden in der Zeit von 1945 bis 1989 sowie deren Auswirkungen 
auf die inhaltliche und organisatorische Entwicklung der Bildungsarbeit in den Studentenge­
meinden. Ein umfänglicher Dokumentenanhang ergänzt die Darstellung. 

Gläser, Jochen/ Meske, Werner: Anwendungsorientierung von Grundlagenfor­
schung? Erfahrungen der Akademie der Wissenschaften der DDR (Schriften des 
Max-Planck-Instituts für Gesellschaftsforschung Köln Bd. 25). Campus Verlag, Frank­
furt a.M./New York 1996. 424 S. DM 88,-. Im Buchhandel. 
Die retrospektive empirische Analyse rekonstruiert die Integration von Grundlagen- und 
Anwendungsforschung in der Akademie der Wissenschaften der DDR. Zugleich werden die 
institutionellen, sozialen und kognitiven Voraussetzungen dieser Integration sowie deren 
Rückwirkungen in den industrierelevanten wissenschaftlichen Disziplinen diskutiert. 

Voigt, Dieter/ Mertens, Lothar (Hg.): DDR-Wissenschaft im Zwiespalt zwischen 
Forschung und Staatssicherheit (Schriftenreihe der Gesellschaft für Deutschland­
forschung Bd. 45). Duncker & Humblot, Berlin 1995. 186 S. DM 78,-. Im Buchhandel. 
Mit folgenden Beiträgen: . Die Wiedereröffnung der Friedrich-Schiller-Universität Jena im 
Jahre 1945" (Manfred Heinemann), .Zum wissenschaftlichen Standard von Doktorarbeiten 
und Habilitationsschriften in der DDR" (D. Voigt) . • W issenschaft als Dienstgeheimnis: Die 
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geheimen DDR-Dissertationen" (L. Mertens), .Berichte der Reisekader aus der DDR" (Paul 
Gerhard Klussmann), .Die Pflichtberichte der wissenschaftlichen Reisekader der DDR" 
(Sabine Gries), .Die Humboldt-Universität im Netz des MfS" (Rainer Eckert). 

Jenaer Forum für Bildung und Wissenschaft (Hg.): Universität Im Zwiespalt von 
Geist und Macht. Zu Ergebnissen und Erfahrungen der hochschulpolitischen 
Umbrüche In Deutschland von 1945 und 1989/90. Jena 1996. 180 S. Bezug bei: 
Jenaer Forum für Bildung und Wissenschaft e.V., Thomas-Mann-Str. 25, 07743 Jena. 
Dokumentation einer Tagung anläßlich des 50. Jahrestages der Wiedereröffnung der 
Friedrich-Schiller-Universität Jena am 24./25.11 .1995. Mit u.a . folgenden Beiträgen: .Deut­
sche Universitäten nach der Befreiung vom Faschismus und im Zusammenbruch der DDR. 
Zu den Möglichkeiten und Grenzen eines Vergleichs" (Ludwig Elm) .• Die Gründung der Sozial­
Pädagogischen Fakultät 1945 - ein Novum in der deutschen Universitätsgeschichte" (Paul 
Mitzenheim), .Der Ausschuß für Hochschulfragen der SED 1947/48 - Fortsetzung und En~e 
sozialdemokratischer Traditionen· (Siegfried Prokop), .Die bürgerlichen Professoren und die 
Eingriffe der SED ins Leben der Friedrich-Schiller-Universität Jena 1948 bis 1950" (Eber~art 
Schulz), .Zu einigen historischen Ausgangsbedingungen der Wiedereröffnung der Fried­
rich-Schiller-Universität Jena im Oktober 1945" (Eberhard Wörfel) , .Das sog.' Jenaer Expe­
riment' am Institut Marxismus Leninismus der Friedrich-Schiller-Universität" (Hans-Günter 
Eschke}, .Chancen hochschulpolitischerVeränderungen in der DDR im Jahre 1956" (Werner 
Fritsch), .Wechselverhältnis von Industrie und Universität Zeiss und die dritte Hochschul­
reform" (Helmut Metzler), .zu den gemeinsamen hochschulpolitischen Seminaren der DDR, 
der Republik Österreich und der Bundesrepublik Deutschland in den 80er Jahren· (Werner 
Riebel), .Die gescheiterte Modernisierung. Anmerkungen zur III. Hochschulreform in der DDR" 
(Michael Wegner), ;Hochschulerneuerung' an ostdeutschen Hochschulen aus dem Bllck 
heutiger Verantwortungsträger" (Siegfried Kiel), .Die Utopie einer pluralistischen Universität. 
Zum Rektorat Heinrich Finks" (Kurt Pätzold). 

Niemann, Heinz: Hinterm Zaun. Po/lt/sehe Kultur und Meinungsforschung In der 
DDR - die geheimen Bericht an das PolltbiJro der SED. edition ost, Berlin 1995. 255 
S. DM 24,80. Im Buchhandel. 
Seit 1965 existierte in der DDR ein Institut für Meinungsforschung, das auf Anweisung E. 
Honeckers 1979 geschlossen wurde, bei gleichzeitiger Vernichtung aller Unterlagen. Der 
Autor hat zahlreiche Kopien der Berichte im SED-Parteiarchiv ausgegraben, führt sie hier 
zusammen und hat sie analysiert und kommentiert. 

Deutscher Historikertag 1994: Bericht über die 40. Versammlung Deutscher Histo­
riker In Leipzig, 28. September bis 1. Oktober 1994. Leipziger Universitätsverlag, 
Leipzig 1995. 309 S. DM 40,-. Im Buchhandel. 
Der Band dokumentiert u.a. gekürzte Fassungen der Referate, die in der Sektion .Die 
Wissenschaft in der DDR" gehalten worden waren: • Wissenschafts- und Universitätspolitik 
der KPD/SED 1945 bis 1951 " (llko-Sascha Kowalczuk), .Der Forschungsrat: Ein Beispiel 
zentralistisch gesteuerter Wissenschaft" (M. Wagner), .Die '3. Sozialistische Hochschulre­
form' von 1968 und die Akademiereform von 1969 als Zäsuren der Wissenschaftsentwick­
lung der DDR" (Stefan Wolle), .Die Philosophie in der DDR: Ein Fallbeispiel für den Einfluß d~r 
SED und des MfS auf die Wissenschaft" (Guntolf Herzberg), .Der Runde Tisch der Akademie 
und die Reform der AdW nach der Herbstrevolution 1989: Ein gescheiterter Versuch der 
Selbsterneuerung• (lsolde Stark). 

Herzberg, Guntolf: Abhängigkeit und Verstrickung. Studien zur DDR-Philosophie 
(Forschungen zur DDR-Geschichte Bd. 8). Christoph Links Verlag, Berlin 1996. 265 
S. DM 38 ,-. Im Buchhandel. 
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Sammlung von z.T. zuvor bereits andernorts veröffentlichten Tex1en zur .DDR-Philosophie 
zwischen SED und Staatssicherheit" , zu .Ernst Bloch in Leipzig. Der operative Vorgang 
'Wild'", zum .Modellfall G.H. ·, zur Praxis-Debatte in der DDR-Philosophie Ende der60er Jahre. 
zur Entstehung der Wissenschaftsethik in der DDR, zu Robert Havemann, zur .Dialogfähigkeit 
in der Philosophie - vor kurzem und jetzt• und zu . Nietzsche in der DDR". 

Institut für Ästhetik am FB Kulturwissenschaft der Humboldt-Universität zu Berlin (Hg .): 
Künstler Ober einen Philosophen. Eine Hommage an Wolfgang Helse. Berlin 1995. 
64 S. Bezug bei: Institut für Ästhetik, Humboldt-Universität zu Berlin, Sophlenstr. 22a, 
10178 Berlin. 
Heise (t1987), den Heiner Müller den wahrscheinlich einzigen DDR-Philosophen genannt 
hatte. der es nicht verdient hätte, in der aktuellen Inszenierung des Vergessens zu versinken, 
verband eine besonders intensive Beziehung zu Kunst und Künstlern. Das herausgebende 
Institut hat deshalb anläßlich des 70. Geburtstages von Heise Künstler zu Erinnerungen und 
Würdigungen gebeten. Autorinnen, neben der verantwortlich zeichnenden Renate Reschke 
(.Wolfgang Heise und die Kunst"), sind Ruth Tesmar, Steffen Mensching, Volker Braun, 
Roland Paris, Friedrich Dieckmann, Karl Mickel, Rolf Xago Schröder, Karl Lemke, Michael 
Franz, Christa Wolf, Heiner Müller, Wolfgang Herzberg, Hans-Eckhardt Wenzel, Steffen 
Schult und Gerd Kroske. 

Institut für Ästhetik am FB Kulturwissenschaft der Humboldt-Universität zu Berlin (Hg.): 
angebote. organ für ästhetlk H. 8. Berlin 1995. 200 S. DM 15,-. Bezug bei: Institut für 
Ästhetik, Humboldt-Universität zu Berlin, Sophienstr. 22a, 10178 Berlin. 
Das Heft dokumentiert die Materialien des 2. Wolfgang-Heise-Kolloquiums am 25./26.11 .1994. 
Unter Bezugnahme auf Heise wie ihn als Ausgangspunkt nutzend werden zahlreiche Themen 
von Vertreterinnen der Philosophie, Kultur- und Literaturwissenschaft entfaltet. darunter ein 
Text zu .Theater und Spiel bei Wolfgang Heise" (Claudia Salchow). Desweiteren sind 
Nachträge zur Heise-Bibliographie (in angebote 6) veröffentlicht. 

Mende. Hans-Jürgen/ Mocek, Reinhard (Hg.): Gestörte Vernunft? Gedanken zu einer 
Standortbestimmung der DDR-Philosophie. Edition Luisenstadt, Berlin 1996. 179 S. 
Bezug bei: Luisenstädtischer Bildungsvereine.V., Märkisches Ufer 54, 10179 Berlin. 
Dokumentation eines am 25. Januar 1995 stattgefundenen Kolloquiums, auf dem vornehmlich 
ostdeutsche Philosophinnen eine Selbstverständigung zur DDR-Geschichte ihres Faches 
unternahmen. Hauptbeiträge von Friedrich Tomberg (.Politische Konditionen der Philosophie 
in der DDR"), R. Mocek (.Zerstörung der Vernunft oder gestörte Vernunft?" und .Philosophie 
und Naturwissenschaft in der DDR"), Norbert Kapferer (.Die kritische Auseinandersetzung 
mit dem Marxismus-Leninismus muß fortgesetzt werden"), Heinz Malomy (.Probleme bei dem 
Versuch , über Philosophiegeschichte zu schreiben"), Peter Ruben (.Resultate der Philoso­
phie in der DDR"), Rolf löther (.Zum Verhältnis von Philosophie und Naturwissenschaft in 
der DDR"), Heinrich Opitz (.Philisophische Schulen in der DDR? Die Leipziger erkenntnistheo­
retische Schule"), Eva Kellner (.Zur Ethik in der DDR"), Hans-Christoph Rauh (.Anmerkungen 
zur DDR-Philosophie nach der Wende"). Diskussionsbeiträge von Ruben, Wolfgang Eichhorn, 
Erich Hahn, Norbert Krenzlin, Walter Jopke, Hans-Martin Gerlach, Helmut Seidel, Rudolf 
Jürschik, Kapferer, Mocek. 

Gerhardt, Volker (Hg.): Eine angeschlagene These. Die 11. Feuerbachthese von Karl 
Marx als Leitspruch für eine erneuerte Humboldt-Universität zu Berlin? Akademie­
Verlag, Berlin 1996. 313 S. DM 48,-. Im Buchhandel. 
Dokumentiert ein ost-west-deutsches Philosophengespräch, geführt in der Form einer 
Ringvorlesung 1994/95, mit dem die bis dahin hoch emotional aufgeladene Debatte um die 11 . 
Feuerbach-These im Foyer der Humboldt-Universität auf die gegenstandsangernessene 
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Ebene gebracht worden war. Die Autorinnen und ihre Beiträge: Volker Gerhard!: .Eine poli­
tische Thesen, kein philosophischer Satz· und .Es kommt darauf an·, Gerd lrrlitz: .Karl Marx 
- Aufhebung der Subjektphilosophie und der idealistischen Handlungstheorie", Christian 
Möckel: .Die 11 . Feuerbach-Thesen und das 'Ende des utopischen Zeitalters"', Herfried 
Münkler: .Machtanalytik als Konfliktverschärfung•, Herbert Schnädelbach : .Wittgenstein 
über die Philosophie: 'Sie läßt alles, wie es ist'", Richard Schröder: .Zur 11 . Feuerbach-These 
von Karl Marx", Oswald Schwemmer: .Philosophie als Weltveränderung?", Bernd Henning­
sen: Die Welt verändern? Die Antwort des S"ren Kierkegaard", Hans Wagner: .Menschliche 
Praxis und menschliche Selbstveränderung", Hans-Christoph Rauh: .Schreibschwierigkei­
ten mit der 'Elften' oder: Das kleine Wörtchen 'aber'", Jaqueline Karl: .Eine angeschlagene 
These· (vgl. auch hso 4/95). 

Neuhaus, Manfred/ Seidel, Helmut (Hg.): ,,Wenn Jemand seinen Kopf bewußt 
hinhielt .. " Beiträge zu Werk und Wirken von Walter Markov. Hrsg. in Verb. m. Gerald 
Diesener und Matthias Middell. Rosa-Luxemburg-Verein, Leipzig 1995. 262 S. 20,­
DM. Bezug bei: R.-Luxemburg-Verein, Sternwartenstr. 31, 04103 Leipzig. 
Dokumentation des Walter-Markov-Colloquiums am 16.4.1994 in Leipzig. Beiträge zu .Weg 
und Werk Markovs. Erinnerungen von Freunden und Schülern· (Walter Grab, Hannes 
Schmidt, Herbert Bartholmes, Eberhard Wächtler, Veit Didczuneit, Peter Sebald, Bärbel 
Plötner, Werner Bramke, Volker Külow. Jean Suret-Canale, Femand L'Huillier), zu .Studien 
zur Geschichte der süd- und osteuropäischen Länder· (Ernstgert Kalbe, Werner Bahner, 
Erhard Hexelschneider), zu .Geschichtswissenschaft in Deutschland und Universalge­
schichte· (Georg G. lggers, Werner Berthold, Matthias Middell, Wolfgang Küttler, Michail N. 
Maschkin. Rigobert Günther), zu. Walter Markovs Stellung in der Geschichtsschreibung über 
die 'Große Revolution der Franzosen'" (Katharina Middell, Waltraud Seidel-Höppner/Joachlm 
Höppner, Walter Schmidt), zur .Durchbrechung der eurozentristischen Geschichtsschrei­
bung· (Hans Jürgen Friederici. Lothar Rathmann, Hans Piazza, Sarkis Latchinian) und zu 
.Geschichtsphilosophie und Politik" (Dieter Wittich, Hermann Klenner, Uwe-Jens Heuer, 
Wolfgang Eichhorn, Klaus-Dieter Eichler, VolkerCaysa). 

Gesellschaft für sozialwissenschaftliche Forschung und Publizistik GSFP (Hg.): 
DDR-Gesch/chtswfssenschaft (H. 3/1996 der Zs. Berliner Debatte Initial) . Berlin 
1996. 127 S. DM 15,-. Bezug bei: GSFP, PF 158, 10412 Berlin. 
Das Heft publiziert u.a. vier Beiträge einer Konferenz am Potsdamer Forschungsschwer­
punkt Zeithistorische Studien .Die DDR-Geschichtswissenschaft im internationalen Kon­
text·, stattgefunden am 2.12.1995. Eckhardt Fuchs beschreibt die Mittel und Bemühungen 
marxistischer Historiographie aus der DDR, von der scientific community im globalen Rahmen 
anerkannt zu werden. Gerald Diesener fragt .'DDR-Historiker' oder 'Historiker in der DDR'?" 
Matthias Middell beleuchtet das Verhältnis der DDR-Historiker zu Frankreich. Martin Sabrow 
schließlich analysiert die Westkontakte von DDR-Historikern im Spiegel ihrer Reiseberichte. 

Golz, Jochen (Hg.): Das Goethe- und Schiller-Archiv 1896 -1996. Beiträge aus dem 
ältesten deutschen Literaturarchiv. Böhlau Verlag, Weimar/Köln/Wien 1996. 484 S. 
DM 68,-. Im Buchhandel. 
Der Band enthält u.a. Beiträge zur Geschichte des Archivs in der DDR und seiner Entwicklung 
~eit 1989: .Das Goethe- und Schiller-Archiv In Geschichte und Gegenwart· (J. Golz), .Die 
Uberwindung des Labyrinths. Der Beginn der Reorganisation des Goethe- und Schiller­
Archivs unter Willy Flach und die Vorgeschichte seines Direktorats (1954-1958)" (Volker 
Wahl),. Vergangenheit und Zukunft der professionellen Archivarbeit im Goethe- und Schiller­
Archiv" (Gerhard Schmid), .Die 'Wiedervereinigung' von Archivalien und Teilnachlässen im 
Goethe- und Schiller-Archiv" (Roswitha Wollkopf). 

Dreier, Ralf/ Eckert, Jörn/ Mollnau, Karl A./ Rottleuthner, Hubert (Hg.): Rechtswissen­
schaft In der DDR 1949 - 1971. Dokumente zur politischen Steuerung Im Grundla-
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genbereich. Nomos Verlagsgesellschaft, Baden-Baden 1996. 618 S. DM 98,-. Im 
Buchhandel. 
Vornehmlich anhand von Unterlagen aus dem zentralen Parteiarchiv der SED wird für den 
Zeitraum von der Staatsgründung bis zum Ende der Ulbricht-Ara gezeigt, welchen Einfluß 
Partei und Staat auf die Rechtswissenschaft nahmen und welche - geringen • Freiräume 
blieben. Die Dokumente werden jeweils durch Kommentare der Hg. eingeleitet und begleitet. 
In einer Einleitung finden sich die Phasen der Entwicklung der DDR-Rechtswissenschaft, die 
Gegenstände der Kontroversen im Grundlagenbereich und die Struktur der Steuerung der 
Rechtswissenschaft bestimmt und diskutiert. Mit Zeittafel und Personenregister. 

Becker, Cornelia: Ärzte der Leipziger Medizin/sehen Fakultät 22 Kurzporträts In 
Wort und Bild. Mit einem Überblick über die Geschichte der Fakultät seit ihrer 
Gründung 1415. Leipziger Universitätsverlag, Leipzig 1995. 124 S. Im Buchhandel. 
Vier der porträtierten Wissenschaftler prägten die Fakultät(auch) in der DDR-Zeit: Max 
Bürger, Albrecht Peiper, Henry Ernest Sigerist und Martin Herbst. 

2. Ostdeutsche Wissenschaftsentwicklung & -politlk 

Bahro, Rudolf: Bleibt mir der Erde treu! Apokalypse oder Geist einer neuen Zelt. 
Essays, Vorlesungen, Skizzen. Mit Texten von Johan Galtung, Kurt Biedenkopf, Ulrich 
von Weizsäcker u.a. edition ost, Berlin 1995. 266 S. DM 24,80. Im Buchhandel. 
Bahro, Autor der .Altemative· und seit 1990 Professor für Sozialökologie an der Humboldt­
Universität, hat an und von seiner Berliner Wirkungsstätte aus kontrovers diskutierte 
Aktivitäten im Zusammenhang seines Konzepts einer .Kommunitären Subsistenzwirtschaft" 
entfaltet. Die zahlreichen Autoren des Bandes kommentieren und diskutieren Konzept und 
Umsetzungsmöglichkeiten, Bahro steuert eine Reihe eigener Texte bei. Die Kompilation ist von 
Wohlwollen gekennzeichnet (Bahros Verbindungen zu Vereinigungen, die sich sonst eher 
in den Berichten der Sektenbeauftragten finden, etwa kommen nicht vor), was daran liegt. 
daß der Band zugleich eine Gratulation zum 60. Geburtstag Bahros ist. 

Erpenbeck, John: Aufschwung. Roman. Eulenspiegel Verlag, Berlin 1996. 223 S. DM 
29,80. Im Buchhandel. 
Beschrieben wird der Weg eines einst international angesehenen, nunmehr abgewickelten 
ostdeutschen Philosophie-Professors zum Gründer und Leiter eines kommerziellen .Instituts 
für wissenschaftliches Handlinienlesen" mit atemberaubendem Geschäftserfolg, der ihm 
schließlich als erfolgreichstem Existenzgründer in Ostdeutschand das Bundesverdienst­
kreuz einträgt: ein durch und durch satirischer Plot, der nahezu alle realsatirischen Momente 
des deutsch-deutschen Vorgangs der letzten sechs Jahre fokussiert, bis hin zu veränderten 
Schwerpunkten aufklärerischen Wirkens: Für die durch die Lektüre neu Interessierten ist 
auch ein .Brevier der Chiromantie" eingeheftet (und für die standhaft Bleibenden dies auf 
andersfarbigem Papier, des einfacheren Überblätterns wegen). 

Zentrum für Zeithistorische Forschung Potsdam (Hg.): Potsdamer Bulletin für Zelt­
historische Studien 6/April 1996. Potsdam 1996. 52 S. Bezug bei: ZFF, Am Kanal 4/ 
4a, 14467 Potsdam. 
Das Heft dokumentiert die Eröffnungsveranstaltung des ZFF, zuvor Forschungsschwer­
punkt Zeithlstorische Studien. Neben der Begrüßung durch den Vorstand Christoph Kleß­
mann und einem Grußwort des brandenburgischen Wissenschaftsministers Steffen Reiche 
sind die gehaltenen Vorträge von Jürgen Kocka: .Schwierige Anfänge: Der Forschungs­
schwerpunkt Zeithistorische Studien 1992 - 1995". Dieter Simon: .Wem gehört die DDR-
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Geschichte?" und Jens Reich: .Die deterministische Deutungsfigurim Diskurs über Blütezeit 
und Niedergang der DDR" abgedruckt. 

Theologische Hochschule Friedensau, der Rektor (Hg .): Theologische Hochschule 
Friedensau. Bericht des Rektors Oktober 1994- September 1995. Friedensau o.J. 
(1996), 24 S. Bezug bei: ThHF, An der Ihle Sa, 39291 Friedensau. 
Darstellungen der Entwicklung, Projekte und Veröffentlichungen der Fachbereiche Theologie 
und Christliches Sozialwesen sowie der Institute für Kirchenmusik und für Sprachen im 
Berichtszeitraum. Im weiteren auch der Bericht der Bibliothek und des Kanzlers. 

Stiftung Archiv der Akademie der Künste Berlin (Hg.): Die Stiftung Archiv der 
Akademie der Künste. Eine Bestandsaufnahme (Archiv-8/ätterH. 2). Berlin 1995. 71 
S. DM 7,-. Bezug über: Stiftung Archiv der Akademie der Künste, Pariser Platz 4, 10117 
Berlin. 
Die Stiftung, 1993 im Zuge der Zusammenführung der zwei Berliner Akademien gegründet 
und beider Archive vereinend, verwaltet das bedeutendste interdisziplinäre Archiv zur 
Kunst des 20. Jahrhunderts. Die Publikation erläutert den geschichtlichen Zusammenhang 
und die interdisziplinären Sammelschwerpunkte. Sodann werden die einzelnen Archivabtei­
lungen vorgestellt (Literatur, Darstellende Kunst und Film, Kunstsammlung, Bildende Kunst, 
Musik, Baukunst. Historisches und Verwaltungsarchiv, Bibliothek), deren Bestände zugleich 
Grundlage der an der Akademie der Künste betriebenen Forschungs- und Editionsprojekte 
sind. 

Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft, Forschung und Technologie (Hg.): 
Deutsche Studenten Im Ausland. Ein statistischer Überblick. Bonn 1995. 18 S. 
Kostenlos bei: BMBF, Ref. Öffentlichkeitsarbeit, 53170 Bonn. 
Die Angaben für 1991 bis 1993 beziehen sich auf Studenten aus der Bundesrepublik nach 
dem Gebietsstand seit dem 3. Oktober 1990. 

Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft, Forschung und Technologie (Hg.): 
Studenten an Hochschulen 1975 bis 1994. Bonn 1995. 128 S. Kostenlos bei: BMBF. 
Ref. Öffentlichkeitsarbeit, 53170 Bonn. 
Die Angaben werden durchgehend differenziert nach Früherem Bundesgebiet (1975-1994), 
Neuen Ländern (1989-1994) sowie Deutschland (1989-1994). 

Wissenschaftsrat (Hg.): Persona/stellen an Hochschulen 1994. Bestand 1992 bis 
1994. Ansätze 1995. Köln 1995. 231 S. Kostenlos bei: Wissenschaftsrat, Brohler Str. 
11 , 50968 Köln. 
Für Ostdeutschland kommt die Erhebung zum Ergebnis eines Personalstellenabbaus auf 
54 % im Vergleich zu 1990. 

Wissenschaftsforum der Sozialdemokratie (Hg.): ,,Mit Wissenschaft und Forschung 
die Zukunft gewinnen". Wissenschaftsforum In Halle a.d. Saale (H. 10/Juni 1996 der 
Zs. Wissenschaftsnotizen). 51 S. Kostenlos bei: Wissenschaftsforum der Sozialde­
mokratie, Willy-Brandt-Haus, Wilhelmstr. 141 , 10963 Berlin. 
Neben anderen behandelten Themen dokumentiert das Heft die im Titel genannte Tagung mit 
Beiträgen von Klaus-Dieter Krüger (.Innovationsanstöße aus dem Osten"), Karl-Heinz Reck 
(.Wirtschafts- und Wissenschaftslandschaft Sachsen-Anhalt") und Klaus Faber (. Wissen­
schaftseinrichtungen in Ostdeutschland und Sachsen-Anhalt: eine Zwischenbilanz"). Im 
weiteren wird die Erklärung einer von Edelbert Richter organisierten Tagung ostdeutscher 
Sozialwissenschaftlerinnen zu Notwendigkeiten sozialwissenschaftlicher Forschung in 
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Ostdeutschland und der Reaktivierung des entsprechenden personellen Potentials dokumen­
tiert. 

Bramke, Werner (Hg.): 4. Alternat/ver Hochschultag (11. März 1995) {Texte zur 
Hochschulpolitik Bd. 1). Rosa-luxemburg-Verein, Leipzig 1995. 124 S. Bezug bei: 
Rosa-Luxemburg-Verein, Sternwartenstr. 31 , 04103 Leipzig. 
Dokumentation der Beiträge, u.a . • Frauen in der Wissenschaft" (Barbara Höll), .Frauen unter 
Hochschulgesetzen" (Astrid Franzke), .Die Zusammenführung der Defizite. Zu Risiken und 
Nebenwirkungen des ostdeutschen Wissenschaftsumbaus" (Peer Pastemack), .Zu dominie­
renden Wertungen der konservativen Hochschulerneuerung· (Siegfried Kiel), ,.Aufarbeitung 
von Vergangenem als Zukunftsaufgabe der Hohen Schulen" (Ludwig Elm) .• Landeshoch­
schulpolitik zwischen Vision und mittelfristigem Ansatz" (W. Bramke), .Politikwissenschaft 
an ostdeutschen Fachbereichen und Hochschulen für Sozialarbeit. Vertane Chancen, Stand 
und mögliche Perspektiven" (Uwe Hirschfeld), . Hochschulen und Staat in Thüringen" (Werner 
Grahn), .Brandenburgische Hochschulreförmchen in der Krise· (Andreas Trunschke). 

Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft GEW (Hg.): Projekte und Leistungen des 
Wissenschaftler-Integrationsprogramms. Vorgeste/lt anläßlich derwissenschafts.. 
politischen Tagung der Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft und des WIP­
Rates „ WIP - Leistungen und Perspektiven" am 5. Dezember 1995 Im Audimax der 
Humboldt-Universität zu Berlin. Frankfurt a.M. 1995. o.S. Kostenlos bei: GEW, VB 
Hochschule & Forschung, Reifenberger Str. 21, 60489 Frankfurt a.M. 
Geordnet nach Bundesländern, werden die Arbeitsergebnisse, die in den letzten Jahren von 
WIP-geförderten Wissenschaftlerinnen erzielt worden sind, vorgestellt. 

Köhler, Gerd/ Klinzing, Larissa/ Jähne, Matthias (Hg.): Wissenschaftler-lntegratlons­
Programm (WiP) Leistungen und Perspektiven. Tagung der GEW und des w,p. 
Rates 5. Dezember 1995, Humboldt-Universität Berlin. o.O. (Frankfurt a.M.) o.J. 
(1996). 78 S. Kostenlos bei: GEW, VB Hochschule & Forschung, Reifenberger Str. 21 , 
60489 Frankfurt a.M. 
Dokumentation der Tagung, u.a. ein aktueller Problemaufriß von Larissa Klinzing, Ulrich Klemm 
und Gerd Uhlmann sprachen zu spezifisch sächsischen WIP-Problemen sowie Heinz Tiersch 
zu brandenburgischen, Jürgen Schlegel über Chancen und Grenzen des neuen Hochschul­
sonderprogramms, Josef Lange zu den Hochschulen und der Umsetzung des WIP, Winfried 
Benz zu den Wissenschaftsratsempfehlungen zum WIP und deren Umsetzung, Friedrich 
Buttler zu Lösungskonzepten der brandenburgischen Regierung, Klaus Faber zu solchen der 
sachsen-anhaltinischen. Christoph Ehmann über das WIP in Mecklenburg-Vorpommern und 
Werner von Trützschler zu den Perspektiven der WIP-Geförderten nach 1996 in Thürnigen. 

Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften (Hg.): Akademienvorha­
ben. Berlin 1995. 72 S. Kostenlos bei: BBAW, Ref. Öffentlichkeitsarbeit, Jägerstr. 22/ 
23, 10117 Berlin. 
Vorstellung aller bei der BBAW angesiedelten Akademienvorhaben. 

Parthier, Benno (Hg.): Leopoldlna Jahrbuch 1995 (Leopoldina R. 3, Jg. 41 ). Halle/S. 
1996. 576 S. DM 20,-. Bezug bei: Leopoldina, August-Bebel-Str. 50a , 06108 Halle/S. 

Reinecke, Andreas/ Strenge, Barbara (Bearb.): Quellen zur Geschichte der Juden in 
den Archiven der neuen Bundesländer. Teil 1: Eine Bestandsübersicht. K.G. Saur 
Verlag, München 1995. 602 S. DM 248,-. Im Buchhandel. 
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Verzeichnis der Archivbestände zur deuts_ch-jüdischen Gesc:~ht~ vo~ ~:~l~~~rd~~ i~a~~ 
Gegenwart aus ca. 300 ostdeutschen Ach1ven, geordnet n~c un es n 
Archiven untergliedert. Mit Sach-, Orts- und Personenregister. 

Renger Christian/ Speck, Dieter: Die Archive der Hochschulen und wis~enschaft­
/lchen l~stitutionen. Ein Kurzführer. Verlag Hermann Böhlaus Nacht., Weimar 1996. 
119 S. DM 24,-. Im Buchhandel. . . . d 
Erstmals vorliegender Archivführer, _der.die seit 1989 eingetretenen Veränderungen er 
deutschen Archivlandschaft berücks1cht1gt. 

Humboldt-Universität zu Berlin, die Präsidentin (Hg.): Re<:henschaftsbericht der 
Präsidentin der Humboldt-Universität zu Berlin 1992 bis 1995, vorg~leg! ~em 
Konzil Im Januar 1996. Berlin 1996. 191 S. Kostenl~s bei: Humboldt-Universität zu 
Berlin, Pressestelle, Unter der Linden 6, 10099 Berlin. 

Klinzing, Klaus (Hg .): Der universitäre Akademische Mittelbau. Arbeitsaufgaben· 
Beschäftlgungsverhältnlsse-Arbeltsbedlngun!!en. ~ur Sltuatl~n ~n Berliner_ Uni­
versitäten (Schriftenreihe des Wissenschaftssoz1olog1e ~nd ~stat1st1k e.V._ B_erhn H. 
9). Berlin 1996. 137 s. Bezug b~i: Wissenschaftssoz1olog1e und -stat1st1k e. V., 
Siegfriedstr 185/0031 10365 Berlin. V · 

1 
• 

Beiträ e unt~r anderem ~u Der halbierte Mittelbau. Bilanz fünf Jahre nach de.r erem gung 
(Doris gScherer), .Personalkapazitäten an d~utschen Unlversitätend!11(~ergle~~~::~~;~~;· 
Bemerkungen zu den Strukturwandlungen 1m Emeuerungsp~o~e ansg . ß, 
Der Akademische Mittelbau an der Humboldt-Universität Berlin 1m Tr~nsformat1onsproze · 

Ergebnisse einer Fallstudie 1994" (K. Klinzing, Petra Böhme, Frank Richter). 

Döge Peter/ Fenner, Brigitte: Ansatzpunkte zu einer sozlal-ökologlsch~n Umge­
stalt~n der Forschungs- und Technologlepolltlk In Brandenburg. ~~ud1e Im Auf­
trag de; PDS-Landtagsfraktion (Brandenburgisc~~ wisse?schaftspo!ltische Hefte~· 
3/1995). Hrsg. vom Brandenburger Verein für poht1sche B1l~un~ .Ro~~ Luxem~urg , 
Potsdam 1996. 52 s. Kostenlos bei: Brandenburger Verein fur poht1sche Bildung 
Rosa Luxemburg", Benzstr. 18/19, 14482 Potsdam. . . . . 

Neben der (Kurzfassung der) Studie enthält das Heft umfangreiche b1bhograph1sche Notizen. 

Reiche, Steffen: Chancen und Risiken der Fusion für die Hochschul- und For­
schungslandschaft des Landes Brandenburg. o.0 . (Potsdam) o.J. 1996. 1~ S. 
Kostenlos bei: Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kultur, Ref. Öffentlich­
keitsarbeit Friedrich-Ebert-Str. 4, 14467 Potsdam. . . . d 

~~~~~~~~~~a~:~;~~~ :~~~!:~~~fs"2~0~:~:~~c~~~~~~~rs~~~ ~~;';~i~0~:se;~~~~~ 
wahrscheinlichen Konsequenzen einer P?sitiven En~s_che1dung prognostiziert. Die Cha 
überwiegen in dieser Darstellung gegenuber den R1s1ken. 

Brandenburger Verein für politische Bildung .Rosa Luxemburg" (Hg.): Fusi~n B~rl~­
Brandenburg?I Wissenschaftler, Gewerkschafter, Politiker (Branden u~1sc e 
wissenschaftspolitische Hefte H. 1/1996). Potsdam 1996. 44 S. Kostenlos bei. Bran­
denburger Verein für politische Bildung .Rosa Luxemburg", Benzstr. 18/19, 14482 
Potsdam. 
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Das Heft dokumentiert einen Fragenkatalog der brandenburgischen PDS-Landtagsfraktion zu 
.Chancen und Risiken auf dem Gebiet 'Wissenschaft und Forschung' einer Fusion Berlin­
Brandenburg", Antworten darauf von der FH Brandenburg, dem GKSS-Forschungszentrum, 
dem Betriebsrat der Forstlichen Forschungsanstalt Eberswalde, dem Dekan derWISO-Fak. 
der Universität Potsdam, dem Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung, aus dem Alfred 
Wegener-lnstitut für Polar- und Meeresforschung, dem Geoforschungszentrum Potsdam, 
dem Institut für Halbleiterphysik Frankfurt/0., der GEW-Landesfachgruppe 'Hochschule und 
Forschung' und der FH Potsdam. Daneben sind Positionspapiere der GEW-Landesdelegier­
tenkonferenz Berlin und von Bündnis 90/Die Grünen Brandenburg dokumentiert. 

Landesrektorenkonferenz Sachsen-Anhalt (Hg.): Studium & Forschung In Sachsen­
Anhalt o.O. 1995. 176 S. Kostenlos bei: Landesrektorenkonferenz Sachsen-Anhalt, 
c/o Rektorat der MLU Halle-Wittenberg, PF 8, 06099 Halle/S. 

Sächsisches Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst (Hg.): Forschung in 
Sachsen. Dresden 1996, 141 S. Kostenlos bei: SMWK, Pressestelle, Wigardstr. 17, 
01097 Dresden. 

Technische Universität Dresden, Referat Gleichstellung von Frau und Mann (Hg.): 
Studienführer für Frauen Mathematik, Naturwissenschaften, Technik, Wirtschafts­
wissenschaften 1995196. Dresden 1995. 172 S. Bezug bei: TU Dresden, Referat 
Gleichstellung, Mommsenstr. 13, 01062 Dresden. 
Vorstellung bislang männerdominierter Studiengänge und Fachrichtungen, um weibliche 
Studienberechtigte stärker für ein Studium in diesen Bereichen zu Interessieren. 

Thüringer Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kultur (Hg.): Thüringer 
Landeshochschulp/an. Erfurt 1996. 164+63 S. Kostenlos bei: TMWFK, Ref. Öffentlich­
keitsarbeit, Juri-Gagarin-Ring 158, 99084 Erfurt. 
Für das Jahr 2005 werden 30. 750 Studienplätze angestrebt, für 2010 42.000. Davon soll 
ein Drittel (2005) auf Fachhochschulen entfallen. Eine .rasche Gründung· einer FH in 
Nordthüringen soll erfolgen, für eine FH in Ostthüringen sollen die Planungen aufgenommen 
werden. 

3. Wissenschaft & Hochschulen in Mittel- und Osteuropa 

Ackermann, Arne/ Raiser, Harry/ Uffelmann, Dirk (Hg.): Orte des Denkens. Neue 
russische Philosophie. Passagen Verlag, Wien 1995. 271 S. DM 56,-. Im Buchhandel. 
Zehn sorgfältig kommentierte, repräsentative Texte zeitgenössischer Philosophen (unter 
bewußter Aussparung der Vertreter des Nachdenkens über die .Russische Idee"), u.a. 
Merab Mamardaschwili, Alexander Pjatigorski, Michail Ryklin und lgor Smirnow. 

Aktuelle Publikationen des Instituts für vergleichende Bildungs- und Hochschulfor­
schung Wien, Porzellangasse 2/2/41, A-1090 Wien: 

Bessenyei, lstvan: Die materielle Situation der ungarischen Hochschullehrer. Wien 
1996. 37 S. öS 70. 

Kump, Sonja: Renewal of Higher Education in Slovenia with Special Attention to 
Qua/ity. Wien 1996. 15 S. öS 30. 
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Birzea, Cesar: Educational Reform and Educational Research in Central-Eastern 
Europe: The Case of Romania. Wien 1996. 22 S. öS 40. 
Strencevic, Lubica/ Gligorov, Vladimir: TheSystem ofEducation in the StateofBosnia 
and Herzegovina. Wien 1996. 60 S. öS 100. 
Bessenyei, lstvan: Das ungarische Bildungssystem. Diskettenedition. Wien 1996. 

Majtan, Michal: Das slowakische Bildungssystem. Diskettenedition. Wien 1996. 

Budway, Vera: A Directory of Central and East European Education Research 
lnstitutions. (Im Druck) 
The Concise CEE Syllabus of Central and East European Higher Education 
lnstitutions. (Im Druck) . . 
Auflistung aller Hochschuleinerichtungen in Bulgarine, Kroatien, Österreich, Polen , 
Slowakei , Slowenien und Ungarn. 

Peer Pasternack 

200 hochschule ost 3/1996 

ZUM SCHLUSS 

LEBT UND LEST RADIKAL? 
D 

i- Worte - allerdires ome 
Fr agezelChen - sctmlcken 
seit Dezember 1995 das Ge­
bäude der Rechts- Ll1d 

Staatsw,ssenschafllichen F akultat. 
Monate zuvor war an gleicher Stel­
le zu lesen: »Widerstand gegen die 
:;taatsgewalt 1st Notwefv,~ 
An der Ostseite des Hauses Ll1d 111 

der Domstra6e genau vor diesem 
Gebäude sarmelten sich m Herbst 
89 mittwochs die Oerronstranten 
Ich glaube, aus eigenem Erleben 
sagen zu kOmen. da6 killlTl einer 
der Demonstranten für Rechts­
oder L1ri<srad1kahsrrus auf die 
Straße gegareen 1st. da6 es viel­
mehr Jedem verdanmt ernst war. 
demokrallsche Verhälh~sse zu 
schaffen Schhe6hch waren zu die­
sem Ze1tr,.r,kt der Ausgare der Er­
e1grusse noch vOUig offen Ll1d per­
SOnhches R,s,ko tx1Verme1dhch. Das. 
was erreicht worden 1st. hat da­
mals mancher Demonstrant nocht 
fc, mOghch gehalten aber am al-

hochschule ost 3/ 1996 

lerwenigsten Mlle er erwartet da6 
heute offen zun M1flbrauch. zur 
Uitergr~ der Demokrat ie auf­
gerufen wird. 
Ich kam den Haustierren des Ge­
bäudes der Rechts- Ll1d Staatswis­
senschafllichen Fakultät die Pein­
lichkeit nicht erspare,\ daran erm­
ner1 zu werden. da6 sie o'lne die 
Demonstranten von 89 keinen Fu6 
in dieses Haus hätten setzen kOrl­
nen Ll1d da6 diese Demonstranten 
solche Aufschriften Ll1d die Gle1ch­
gült1gke1t. mit der s,e geruldet 
werden. als Schlag 111's Gesicht 
empfinden 
Vielle,cht rnrrrnt man sich dam all­
morgendlich zem M1r1Jlen Zeit. Pin­
sel Ll1d Farbe Ll1d fberstre1cht die­
ses Werk von Schm1erf1nken Die 
anderen von denen ,eh rede. haben 
auf ,eden Fall mehr Uiamelrnhch­
ke1ten auf sich genommen 
Aber noch etwas nul gesagt wer­
den Aus berufenem t.\.nd habe ICh 
erfahren daB der Verdacht besteht. 

da6 diese Schmierf,ri<en lf'lter den 
Studenten der Rechts- l.f'ld Staats­
wissenschaftlichen Fakultät zu su­
chen sird U1d ich glaube, da6 der 
Verdacht etwas fir sich hat Wir 
Ostdeutschen erleben täglich aufs 
Neue, w,e kcrnpl1ziert Gesetie sein 
kOmen so da6 der Normaltuger 
o're juristischen Beistand hilflos 
1st. Wem aber l.f'lter denen. die be­
rufsmäö,g diesen Beistand leisten 
sollen Leute sind, die beWl.l'lt die 
Demokratie lhnlegen l.f'ld ad ab­
sur<Un fitven wollen dam erhebt 
sich die Frage· »Quo vad,s. deut­
sche Justoz?« Und steht damit et­
wa 1m Zu~mare, da8 man 
sich des Ofteren des Elfldruc:ks 
nicht erwehren kam da6 die deut­
sche Justiz sich dem Wohl des Ge­
setieSl.f'ltreuen des Kriminelle,\ 
mehr verpfhchtet fii1tt als dem 
Wohl des gesetzestreuen normalen 
Bürgers' 
• l'Rof' Dl CHllStor Tll(l.TZSO< • 
L(HlSH>t. rfll ~YIISO< OO!lt 

(aus: Journal der 
Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifswald 2196) 
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